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Westlicher Kriegsschauplatz.
Vom Kanal La Vassee bis auf das Südufer der

Scarpe war gestern der Eeschützkampf heftig.
Im Hügelgelände westlich von St . Quentin stießen

unsere Truppen gegen die über Somme - und Crozat-
*lanal oorgedrungenen französischen Kräfte vor und
mgten ihnen in heftigem Gefecht starke Verluste zu;
100 Gefangene , mehrere Maschinengewehre und ein
Infanteriegeschütz sind ei ngebracht worden.

Oestlich des Ailetts - Grundes und gegen die Linie
Leuylly - Neuville führte der Gegner erhebliche Teile
Mehrerer Divisionen nach lebhaftem Artilleriefeuer zum
Angriff gegen unsere vorgeschobenen Abteilungen , die
uen an einzelnen Stellen dreimal anlaufenden Feind
verlustreich abwiesen.

Bei Taronelle nördlich der Aisne ist ein Vorstoß
uer Franzosen im Nahkampf gescheitert.

Am 24 . März abends griff ein Fliegergeschwader
Dünkirchen an ; mehrere Brände wurden beobachtet.

Gestern verlor der Feind in Luftkämpfen elf Flug-
Seuge.

Auf dem
Oest lichen Kriegsschauplatz:

Und an der
Mazedonischen Front

ist bei meist geringer Artillerie - und Vorfeld - Tätigkeit
die Lage unverändert.

Bombenabwurf unsrer Flieger auf Truppenlager
bei Snevce südöstlich des Dojran - Sees sehr gute
Wirkung.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

— _ _ _ _ — -

3ur[eilten StiegiMleiie.
Noch einmal geht der große Klingelbeutel durch die

Leihen . Vor jedem macht er bittend halt . Jeden
Ulahnt er. Und der ihn herumreicht , der ihn heischend
^usstreckl, es ist nicht ein Unbefugter und nicht ein ei¬
gensüchtig Begehrlicher, vor dem man Herz und Tasche
öUhalten dürfte.

Unsere Heimat selbst ist es , die fordernd , bittend
vor uns tritt . Mit bitterernsten Augen sicht sie uns
an. „Ich habe Euch alle in Liebe getragen und ge¬
wahrt, lange Friedenszeiten hindurch . Nun ist die Zeit
"er furchtbaren Not gekommen, nun muß ich Opfer
Zwischen von Euch. Wer will jetzt Treue bewahren?
Urer will sie versagen ? —"

Wohl uns , wenn wir die Stimme hören und ver¬
stehen! Kein noch so kleines Scherflein , das mir bringen,
m verloren , ist ins Leere geworfen . Ls ist kein Bankier,
kein Schuldner , kein Eeldmann , keine Macht auf der
ganzen Welt , die ehrlicher , treuer und nutzbringender
kaü unseren Gaben verfahren , sie freigebiger verzinsen
stnd pünktlicher heimzahlen würde , als die Heimat , die
k̂ tzt in so schwerer Stunde noch einmal heischend vor
Uns steht . Drum ist's nicht treulos allein , — es ist
auch töricht , ist abgrundtief verblendet , wenn man ihrer
Forderung das Ohr verschließt.

Nicht in Prozenten wollen wir heut sagen , was zu
gewinnen und was zu verlieren ist. Das mag die
^ache der Eeldleute bleiben , denen die Werte sich in
Wahlen umsetzen.
. Wir sehen Bilder auftauchen vor der Seele . Das
dumpfe Leid , das unfreie , schwere, vom fremden Druck
geknechtete Leben unserer fernen Vorfahren sehen wir.
llnd dann den stolzen Jubel , das herzschwellende Glück
Unserer Väter , die es miterleben durften , wie für Deutsch-
land die Zeit der Freiheit und der Größe anbrach.
Unsere Jugendjahre steigen herauf , da wir mit Hellen
rilnderstimmen sangen : „Ich bin ein deutscher Knabe
Odder ein deutsches Mädchen ) und Hab die Heimat lieb !"

sehen unser Land , traut und schön, reich und wohl-
^stellt , wie sonst keines in der Welt , unter der Sonne
wottes liegen und spüren , daß ein Strom von Kraft
und Leben , von Segen und Glück aus dieser deutschen
,. kde in uns überfließt und unser ganzes Wesen trägt
Und bildet.

Und dann sehen wir alles bedroht , alles angegeifert,
'lues von Haß und Eier Kopien und besudelt , was
stNs so teuer war und ist. Wir sehen die Lüge und
?le blinde Wut einer ganzen Welt unserer Heimat an

1e  Gurgel springen.

Und diese Heimat reckt sich auf in ungeahnter Kraft
und todverachtendem , stolzen Mut . Gottes Hand , die
wir wohl manchmal vergessen, aber die kein echter
deutscher Mann jemals verachtet hat , sie ist mit uns
so sichtbar und so stark, daß der im Innersten erschau¬
ern muß , der aller Zeichen achtet.

Durch Ströme von Blut , durch ungeahnte Nöte
und Martern , durch ein Meer von Tränen sind wir
hi !:durchgesiihrt und nicht zerbrochen worden . Geschol¬
ten und verachtet , vom ätzenden Gift der Verleumdung
in jedem Augenblick bespritzt, ja überschüttet , sind wir
aufrecht und unbeirrt bis heute unseren grimmigen

ESN » » » «

Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißt:

haß unser unerschöpfliches Nationalvermögen Euer
Darlehen an den Staat vielfach sichert,-

der hohe Zinssatz vom Mich vor dem Jahre
1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf,-

der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen
Nennwert verlangen kann-

jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung,
wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann-

jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist, über die
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still»
schwelgen zu bewahren,
auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat , weil ihm die Darlehenskassen andere
Werte zu günstigem Zinsfuß beleihen,

ein günsiigesAnleihe .Ergebnis unfern Fetnden
endgültig die Hoffnung rauben muk unö
niederzwingen zu können.

-aß

-aß

-aß

Gebt unfern Zeinden -ke
Quittung für das abgelehnis

Krie - ensange - oi!
Zeichnet mit allem, was Ihr aufbringen kömch

Kriegsanleihe!

Weg gegangen . Helden , wie kein Zeitalter , keine be¬
kannte Menschheitsgeschichte sie gesehen hat , sind unter
uns aufgestanden , haben unserer Sache gedient , sind
für unsere Sache gestorben . Unsere Erstlinge , eine
glänzende Schar , denen das heiligste Feuer in den
jungen Herzen glühte , sind singend für die Heimat in
den Tod gegangen.

Und nun , nach all dem, sollten Deutsche sich abwen¬
den , wenn der Klingelbeutel herumgeht ? Das Kost¬
barste hätten wir dahingegeden , um dann durch Ver¬
weigerung des Geringen Wert und Wirkung aller Groß¬
taten , aller Opfer gewissenlos in Frage zu stellen ? —
Der ekle Schachergeist sollte dem strahlenden Helden¬
geist ins Gesicht schlagen dürfen?

Wieder müssen die sachverständigen Geldleute sagen,
was ein einziger Kriegstag kostet und mit welchen
Werten Deutschlands haftet für jeden Groschen, den
man ihm darleiht . Wir können und wollen nur fragen :
Wo lebt der Deutsche, den seine Taler noch freuen

könnten , wenn seine Heimat geschändet und entehrt
wäre ? — Schmach dem, der noch reich wäre , wenn
Deutschland arm und unfrei würde ! Seine vollen Truhen
müßten zum Alp werden , der ihm die Brust eindrückte;
das Klingen seiner Taler würde seine Schande über
die Gassen schreien.

Und auch das sollt Ihr wissen : Nicht kaltes Geld
allein legt Ihr mit Euren Münzen der Heimat in die
bittenden Hände . Das Beste , was Ihr für sie habt,
gebt Ihr dazu : Euer Vertrauen . Eine strahlende
Rüstung , ein scharfes Schwert , eine sieghafte Kraft aus
ewigem Quell ist Vertrauen . Wir wollen es bewußt
und ohne Ermüden unserem Deutschland darbringen
in seiner heißen Prüfungszeit.

Und dieses Vertrauen wird det Sieg werden , der
die Welt der Feinde überwindet . Auguste Supper.

^skÄles und von Nah u. Fern.
Flörsheim a . M ., den 27. März 1917.

6 Pet . Josef Hartmann ff. Am 24. März starb
nach längerer heimtückischer Krankheit Herr Destillateur
Pet . Josef Hartmann von hier . Der Genannte war
Turner und Sportsmensch durch und durch. Die Er¬
tüchtigung der Jugend durch Turnen und Kampfspiele
galt ihm als höchstes Ziel . Wie nötig wir Deutsche
eine körperlich wohlgerüstete Jugend haben , hat uns
ja der noch wütende Weltkrieg zu Genüge bewiesen.
Pet . Josef Hartmann war Mitgründer der hies. Turnge¬
sellschaft und für deren Wachsen und Blühen hat er
stets seine besten Kräfte eingesetzt. Wir erinnern an
all die schönen Friedenstage , wo Josef Hartmann beim
Feldbergfest , auf den Spicherer Höhen , auf der Wil¬
helmshöhe bei Cassel und bei all den verschiedenen
Gauturnfesten als Preisturner teilgenommen hat und
fast immer mit ersten Preisen ausgezeichnet wurde.
Oft bei geradezu erdrückender Konkurrenz ausgesuchter
Mittbewerber . Josef Hartmann trug den Ruhm der
Flörsheimer Turnerschaft weit in die deutschen Lande
hinaus und er wäre sicherlich zu den allerersten Kräften
aufgestiegen , hätte nicht ein dunkles Schicksal seinem
Leben ein vorzeitiges Ende bestimmt . — Vor uns liegt
eine mächtige Rolle aller möglichen Ehrenurkunden und
Diplome . Es sind die errungenen Preise des Heim¬
gegangenen . — Nun ruht er aus der frohe Turner
und wackere Kämpe vom heißen Lebensstreit und ins
Jenseits klinge ihm der so oft gehörte und der von ihm
selbst so oft gejauchzte Gruß noch nach : Gut Heil!

l Kriegstagung . Der Verband Ländl . Genossen¬
schaften Organisation in Naffau (Nassauer Raiffeisen¬
verband ) zu Frankfurt a . M . lädt die ihm angeschlos¬
senen Genossenschaften zu einer Kriegstagung auf
Samstag den 31 . März nachmittags 3 Uhr in das
Restaurant Alemania zu Frankfurt a . M ., Schillerplatz
4/6 (direkt an der Hauptwache ) ein . Die Tagesord¬
nung behandelt lediglich die 6. Kriegsanleihe und um¬
faßt ': a) die Zeichnungspflicht . (Berichterstatter Dr.
Nolden .) b) das Zeichnungsgeschäft . (Berichterstatter
die Herren Koffmane und Grisar .)

l Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde der Gefreite Friedrich Hahn,
Sohn des Herrn Adam Hahn , Brunnengasse , dahier.
Wir gratulieren!

l Flörsheimer heraus ! Während an manchen Or¬
ten unserer Nachbarschaft sich eine große Zahl von Leu¬
ten gemeldet haben , die zur Aufnahme von Kindern
aus industriellen und städtischen Familien bereit sind,
— in Eddersheim allein 19 — ist hier die Zahl be¬
schämend gering . Dabei sind die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse hier gewiß nicht ungünstiger als sonstwo. Man
möge bedenken , daß es sich um die Gesunderhaltung
eines großen Teiles unserer Jugend um ein Werk christl.
Nächstenliebe handelt . Wenn fremde Staaten wie Hol¬
land aus edler Menschenliebe deutsche Eroßstadtkinder
aufnehmen , dann sollten wohlgestellte deutsche Landbe¬
wohner sich nicht übertreffen lassen.

Anmeldungen zur Aufnahme von Kindern werden
immer noch angenommen.

l 25jähriges Dienstjubiläum . Herr Johann Kraus
von hier feiert heute sein 25jähriges Dienstjubiläum als
Heizer bei der Firma Dyckerhoff und Söhne in Bieb¬
rich. 25 lange Jahre hat der Genannte seinen verant¬
wortungsvollen Posten zur vollen Zufriedenheit seiner
Firma ausgefüllt und wünschen wir ihm vorerst noch
weitere 25 Jahre bei gleicher Rüstigkeit und Frische.
Mittwoch , 6>/z Uhr 2 . Seelenamt für Adam Richter . 7 Uhr 2. See¬

lenamt für Oswald Weilbacher.
Donnerstag , 6iP Uhr Gest . Zahramt .für Nikol . Schleidt u. Angeh.

(Schwesternhaus ) . 7 Uhr ffieft. Eegrnsmeffe für Marg.
Betz. 4»/a Uhr hl. Beicht.



Die Mrren in Rußland.
Konflikte itt der neuen Regierung.

Nach schwedischen und dänischen Berichien
trat gleichzeitig mit dem Vollziehnngsausschuß
der Duma, der die Revolution herbeisührie
und leitete, ein Arbeiterausschuß ins Leben,
der in diesen Tagen der allgemeinen Ver¬
wirrung schnell wachsenden Einfluß auf den
Gange der Revolution gewonnen hat.
Zwischen den beiden Ausschüssen trat die
erste Mißhell,gleit ein, als das Dumakomilee
beschloß, mit dem Zaren in Verbandlungen zu
treten, und die Arbeiterführer Tscheidse und
Kerenski mit ihrem Austritt aus dem Komitee
drohten. Die Verhandlungen wurden tatsächlich
eingeleitet, und erst als sie an der Drohung
des Zaren scheiterten, General Alexejew als
Dikialor. nach Petersburg schicken zu wollen,
besann sich. der Dumaausschuß, und Tscheidse
und,Kerenjki traten ihm wieder bei. Ein zweiter
Konflikt entstand, als die Duma den Zarewitlch
zum Kaller ausrufen wollte und die neue Re¬
gierung sich ihr anichloß. Gegen diese Absicht
protestierte das Arbeitcrkomilce uiid ertlä-te
daß die Arbeiter, wenn es zu einem solchen
Schritt käine,

gleichzeitig die Republik proklamieren
würden. Erst dieser Drohung gegenüber ver¬
zichtete der Dumaausschuß ans sein Vorhaben.
Schließlich mußte auch der Plan, die revolu-
tionären Soldaten zu entwaffnen, vor dem
Widerstand der Arbeiter zurückgezogen und statt
deisen der Beiehl gegeben werden, die revolutio¬
nären Truppen in Peteisburg zu versammeln.

übrigen weiß auch der .Temps' von
ernsten Unstimmigkeiten unter den Revolutio-
»ären zu melden. Er berichtet aus angeblich
durchaus zuverlässiger Quelle: Die Oktobristen,
die den Vollziehungsausschußgebildet und die
neuen Minister ernannt halten, stellten folgendes
Programm auf: Abdankung des Zaren und
Uberlraguiig der Regentschaft an Großfürst
Michael Alexandrowitsch. Nach der Weigerung
bes Zaren, sich dem Willen des Dttmaprüsi-
deiiten Rô ziauko zu fügen, hatte sich dann das
Arbciterkomitee aufferhalb der Duma gebildet, mit
dem dieser gezwungen war, zu unteryandeln. Das
Arbeiterkomitee verlangte sofortige Abhaltung
von Volkswahlen. Dagegen erhoben aber Rod-
zmnto und seine Freunde Widerspruch, weil die
allgemeinen Verhältnisse noch zu weiiig geklärt
>e>en. So sei zu befürchten, daß als Folge
tolcher Wahlen in der Konstituante das konser¬
vative Element unverhältnismäßig stark ver¬
treten sein könnte und in gewissen Provinzen
Unruhen, zu gewärtigen wären. Darum hielt
die provisorische Negierung die
Vertagung der allgemeinen Wahle » bis

nach Friedensschlust
durch die Umstände für geboten. Der Schlichtung
dieser scharfen Unstimmigkeit war eine Nacht-
lltzung geividmet. Das Ergebnis scheint aber
negativ gewesen zu sein. Die Absage des
Großsürsten Michael scheint wesentlich dazu bei-
getragen zu haben, die Hauptfrage, nämlich die
tunftige Negierungsform Rußlands, noch
schwieriger zu gestalten.

Gefahr einer Gegenrevolution?
^ Englische Blätter melden aus Petersburg:
Das ganze westliche Rußland steht jetzt aus
ieiten der neuen Negierung. Eine von sozialistischen
Revolutionären abgehaltene Konferenz erkannte
an, daß die Gefahr einer Gegenrevolutionnoch
nicht vorüber sei. Sie würden deshalb den
Vollziehungsausschuß unterstützen, so lange
dieser sein Programiil von politischer Freiheit,
von Abschaffung der Klassenunterschiede und
Aushebung von Glaubens- und Rasse¬
beschränkungen ausrcchterhalte. Das Komitee
werde auch bei Porbereilung einer kon¬
stituierenden Versammlung unterstützt werden.
In Petersburg wurde eine Flugschrift verbreitet,
die „Befehl Nummer1" überschrieben nnd von
Leuten unierzeichnet war. die sich„Abgeordnete
der Arbeitervertretungen und der Soldaten"
nannten. In dieser Schrift wurden die Sol¬
daten aufgesordert, die Autorität der Offiziere
nicht mehr anzuertennen und entweder von der
Duma oder durch eigene Vertreter für Aufrecht-
erhaltung von Zucht und Ordnung sorgen zu

lassen. Diese Proklamation übte einen verhäng¬
nisvollen Einfluß aus.

Sibirien für die neue Negierung.
Die Städte Odessa, Tiflis und Jekateri-

noslaw, sowie beinahe ganz Sibirien haben sich
nach Schweizer Blättern der neuen Regierung
angeschlossen. In Kiew sei die Nachricht von
den Petersburger Vorfällen mit der Ermächti¬
gung Brussilows bekannt gegeben ivorden. Die
neue Negierung habe den Winterpalast zum
Nalionaleigentum erkläit und beabsichtige, ihn
zum Sitz der konstituierenden Versammlung zu
machen.

Ausbreitung der Revolution in
Mnnland.

Finnischen Zeitungen zufolge verlief die
Militärrevotte in Helsing'ors besonders blutig.
Die Stadt war einen ganzen Tag in der Ge¬
walt der Truppen. Der Straßenbahnverkehr
wurde bis auf weiteres eingestellt. Große
Fabriken in Helsingfors und Tammerfors haben
den Betrieb eingestellt. Admiral Nisopel wurde
in Helsingfors erschossen. Die Soldaten durch¬
ziehen in Masten die Straßen mit roten Papier-
sahnen, die Offiziere verteilen. Wer die An¬
nahme der Fahne verweigert, wird sofort
niedergeschossen. Sehr viele Oifiziere wurden
auf , diese Weile getötet, darunter zwei
Admirale. Auf einem Panzerschiff im
Hafen von Helsingfors wurden nicht
weniger als vierzehn Offiziere erschossen. Eine
revolutionäre Abordnung langte in Fredriks-
hanim an, wo sich eine große Garnison nnd
Marine befindet. Die Revolutionäre über¬
nahmen die Sladtverwallung. Sie verhafteten
de» Wiborger Gouverneur v. Pfahle» nnd
führten ihn auf die Festung. Der Wiborger
General Petrow wurde ebenfalls verhaftet und
wird in seinem Heinie bewacht, ebenio der
Militärdistriktchef General Deringeu. In den
finnischen Städten finden große Volkskund-
gebnngen statt, die der neuen Negierung ihr
Vertrauen ausdrücken, aber die verlorene Auto
nomie wiederverlangen.

der französischen Presse durch das Abschießen
des Luftschiffes der Zeppelinangriff auf
Paris  verhindert werden konnte. Bei Com-
ptt-gne wurde der Zeppelin gleichzeitig von
Fliegern und Luftabwehrgeschützen angegriffen,
den Fliegern gelang es jedoch nicht, das Luft¬
schiff zur Strecke zu bringen. Erst als eine
Granate aus einem Luftabwehrgeschütz die mit
Gas gefüllte Ballonhülle traf, wurde das Luft¬
schiff kampfunfähig geniacht. „L. 39" explodierte
und stürzte, in Flammen gehüllt, in der Nähe
des Boulevard Gambetla nieder. Das Luft¬
schiff ist nur ein verkohlter Trümmerhaufen, die
Besatzung ist bei dem Absturz ausnahmslos
inns Leben gekominen.
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Ist Rustland zuiu Sonderfrieden
berechtigt?

In englischen und italienischen Zeitungen
scheint man nicht so ganz davon überzeugt zu
fein, daß die russischen Wirren  ohne
Einfluß auf den Krieg  bleiben könnten;
denn Mailänder Zeitungen besprechen einen
Artikel der Londoner,Morning Post', in dem
es ii. a. heißt: Die gestürzte russische Ne¬
gierung habe zivar das' Londoner Abkommen
über Sonderfrieden mit unterzeichnet, aber eine
Einschränkung gemacht, daß es im Falle
einer  N ev o l u l i o n'  Rußland gestattet sein
sollte, einen Sonderfrieden abzutchließeu. In
Deutschland sei diese Klausel längst bekannt. —
Es ist bezeichnend, daß die Zensur diese doch
immerhin beunruhigende Nachricht nicht beanstandet
hat. Oder will man die Völker des Vier¬
verbandes auf alle Möglichkeiten vorbereiten?

verschiedene^riegrnachrichten.
Jin geräumten Gebiet

Zögernd und vorsichtig folgen die Eng¬
länder  den Deutschen mit Kavallerie und
schwächeren Abteilungen in das geräumte Gebiet
nach. Vielfach beschießen sie mit großer Heftig¬
keit Ortschaften, die bereits geräumt sind. Auf
Manancourt feuerten sie nach der Räumung
2(X) Granaten. - Die deutschen Sicherungen
brachten den vorfühlenden englischen Patrouillen
östlich Bapaumeschwer e V er l u ste bei und
zogen sich dann befehlsgemäß weiter zurück. Die
Franzosen,  die nach übereinstimmenden
Gefangenenaussagen zwischen Avre und Oise
sehr stark massiert standen, versuchten stärker
nachzndcängen, doch auch sie wurden überall
von den deutschen Nachhuten in Schach gehalten
und erlitten v i el j a ch schwer e bl u l i ge
Verluste.  So wurden einige Kompagnien
zusammengeschossen. die aus Beaulieu vorbrechen
wollten. Das gleiche Schicksal ereilte eine andere
Abteilung bei dem Versuch, aus Noyon
gegen Mont St . Simeon vorzugehen. Auch
die Franzosen uahmen vielfach"deutscherseits
längst geräumte Dörfer unter Ariillerieseuer.
Während die Nückzugsbewegung planmäßig den
gewollten Verlauf nahm, errangen bei Verdun
deutsche Stoßtrupps nicht unwesentliche Erfolge
im Walde von Malancourt, an der Höhe 304
und am Toten Mann. Jin Walde von Malan-
court wurden drei hintereinander liegende
Stellungen gestürmt und besetzt. Hier und an
der Höhe 304 ivurden die genommeiieii Stel¬
lungen gegen alle feindlichen Gegenangriffe ge¬
halten. Am Toten Mann kehrten die Stoß¬
trupps befehlsgemäß mit Beule und Gefangenen
in die Ausgangsgräben zurück. Die Franzosen
erlitten, vor allem auch bei de» mehrfach
wiederholten Gegenangriffen, schwere blutigeVerluste.

Die vernichteten englische» Zerstörer.
Die von unseren Seestreitkräflen bei ihrem

letzten Vorstoß in den Ltanal vernichteten be¬
ziehungsweise schwer beschädigten englischen
Zerstörer gehören zu den modernsten
Schiffen in der englischen Flotte.
Der versenkte Zerstörer gehörte der K-Klasse
an, die 1913 erbaut wurde. Er war 920
Tonnen groß, hatte 100 Mann Besatzung und
als Bestückung 13,2-Ztm.-Geschütze. Er lief
32 Seemeilen. Der schwer beschädigte Zer¬
störer war ein Schiff der i» den Jahren 1913/14
vom Stapel gelassenenL-Ktasse, 980 Tonnen
groß, eliva 80 Seemeilen Geschwindigkeit und
ebensalls mit einer 13,2-Ztm.-Bestückn»q. Auch
dieses Schiff hatte 100 Mann Besatzung.

PoMilebe Rundfcbau.

Wie „L. Kit" imterging.
Der Absturz vou „L. 39" hat in Frankreich

großen Jubel hervorgerusen, weil nach Ansicht

Deutschland
* Vor längerer Zeit hat der Reichskanzler

einer Abordnung von Gewerkvereinen mitgeleilt,
daß im Frühjahr eine Erhöhung  der zu-
geieitten F l ei schmen g e einlreten tvürde.
Obivohl inzwischen der Leiter des Kriegs¬
ernährungsamtes erklärt bat, daß von einer
solchen Erhöhung abgesehen inerbe müsse, ist
jetzt doch damit zu rechnen, daß die Fleisch¬
zuteilung eine nicht unbeträchtliche Erhöhung
erfahren wird. Dagegen ist mit einer Er¬
höhung der B r o t men g e nicht zurechnen.

* Wie aus parlamemarischenKreisen ver¬
lautet, ist nach Lage der Dinge nicht mehr
damit zu rechnen, daß der R ei chs h a u s-
tza l t s e t a t und die neuen Steuer-
Vorlagen  im Reichstage vor dem 1. April
noch erledigt werden können. Es sind außerdem
noch eine Anzahl von Anträgen zu verhandeln,
so daß noch mit starker parlamentarischer Arbeit
gerechnet werden muß. Wann der Etat unter
Dach nnd Fach gebracht sein ivird, steht noch
nicht fest und läßt sich auch nach dem Staude
der Ausschußberatungen nicht bestimmen.

*Dem Reichstage ist die angekündigte Denk¬
schrift über den Ausbau des Orientalischen
Seminars zu einerd eu t schen Au s l a n ds -
ho chsch ule uiid über die Fürderuug der
Auslandsstudien nunmehr zugegangen.

Österreich-Ungarn»
*Die zweitägige Anwesenheit des Reichs¬

kanzlers v. B e t h ma ir'n H o l l rveg in
Wien  hat den Leitern der auswärtigen

Politik beider Mächte Gelegenheit zu einer ein¬
gehenden Besprechung der mit der gegenwärtigen
politischen und militärischen Lage zusammen¬
hängenden Fragen geboten. Hierbei ist, wie
Wiener Blätter hervorheben, eine völlige Über¬
einstimmung der beiderseitigen Ansichten zutage
getreten.

Polen.
*Eine Neueinrichtung der Aushebung  Preise Hii

zum Heeresdienst  ist in diesen Tagen,t m»  «
getroffen worden. Die bisherigen Werbungs-
Lnspektionen in 17 Städten beider Okkupations¬
gebiete werden in 17 Hauptstellen für Aus¬
hebung verwandelt, denen 73 Kreissteüen nach¬
geordnet sind, die ihrerseits 400 Meldebureaus
umsassen. Die Landesinspektion für Aushebung
befindet sich in Warschau. Nach Durchführung
der organisatorischen Maßnahmen wird ein
Ausruf des Staaisrales zum Eintritt in da§
Heer erfolgen.

England.
*In London gehen Gerüchte um, wonach in

Irland  eine neue Erhebung  bevorstcht.
Jedenfalls trifft die Regierung besondere Vor¬
sichtsmaßregeln. ES wird zwar in Abrede ge¬
stellt, daß der Bevölkerung besohlen wurde, ui
den Häusern zu bleiben, aber die Mitteilung
Bonar Laws im Unterhause, daß es notwendig
sein könnte, das Land auszurusen, um die irische
Frage zu ordnen, wird in vielen Kreisen als
Anzeichen dafür ausgefaßt, daß wieder etwas im
Anzuge ist.

Rußland.
*Nach den Anweisungen der neuen Regie¬

rung sollen die Lokalkomitees berechtigt sein,
zeitweilig allen Grundbesitz über 125
Hektar zu beschlagnahmen.  Die pro¬
visorische Regierung forderte die Bauern aus,
alles Getreive abzuliefern. Gegen einzelne
Fülle von Trunkenheit ist sehr scharf vorgegangen
worden, man sei sich klar darüber, daß noch sehr
viel zu tun bleibt.

Amerika.
* Die Mitteilungen, die der heimgekehrle

frühere Botschafter der Ver. Staaten in Berlin,
Gerard, dem Staatsdepartement in Washington
vorgelcgt hat, widerlegen nach amerikauischen
Blättern die verschiedenen Behauptungen, daß
Deutschland daran denke, den unbeschränkten
U-Boot-Krieg abzuändern, um den Krieg mit
den Wer. Staaten zu vermeiden. Nach dem
Beweismaterial, das Gerard mitbrachle, und
nach dem, das aus anderen Quellen stammt,
erwartet man in Negierungskreisen, daß Deutsch¬
land fest entschlossen ist, denUn t er seeb o o t -
krieg fortzusetzen,  auch angesichts der
Tatsache, daß eine solche Politik wahrscheinlich
zum Krieg mit den Ver . Staaten
führen wird.  Der Präsident wird seinen
Plan, die Ver. Staaten in einen Zustand be¬
waffneter Neutralität zu versetzen, sortführen,
und dieser Zustand wird so lange andauern,
bis Deutschland einen bewaffneten Zusammen¬
stoß mlnemem amerikanischen Handelsschiff er¬
zwingt, oder bis Deutschland den unbeschränkten
Unterseebootkrieg aufgibt.

*Jn brasilianischen Marinekreisen verlautet,
das b r a si I i a n i sche S chi ff „ Ur u py "
mit 85 000 Säcken Kaffee nach Havre an Bord,
sei am 19. Februar von einem deutschen
U- Boot versenkt  worden. Es wird be¬
hauptet, der Abbruch der diplomati --
scheu  B ezi eh u n g en zu Deutschland gelte
jetzt als unvermeidlich. Zahlreiche Brasilianer
hätten ihre bei deutschen Banken in Brasilien
angelegten Gelder zurückgezogen.

* Wie amerikanische Zeitungen berichten,
haben die V er. S t a a t en in ihrer Antwort
auf die Note Mexikos,  in der zur Er¬
wägung gegeben wurde, die Lieferung von
Munition an den Vierverband einzuslellen, diesen
Vorschlag abgewiejen und ihn als deutschfreund¬
lich bezeichnet.

Asien.
* England beabsichtigt ein selbständiges

Fürstentum Mesopotamien  unter
englischer Oberhoheit mit Bagdad als Haupt¬
stadt einzurichten. Zum Fürsten des neuen
arabischen Reiches soll Ahmed Fuad,  der
Bruder des von England eingesetzten ägyptischen
Sultans Kamel Hussein ausersehen sein.
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Orobnen.
*1 Roman vonM. Berger.

(Fortsetzung.)
„Wir werden uns hier in aller Gemütsruhe

ein Glas Wein und eine Upmann schmecken
lassen," wandle der Baron sich an den Kom-
mcrzienrat und an Grübel, der es sich bereits
an einem Tische bequem gemacht hatte. „Nene
Sendung empsanacn, vorzügliche Qualität, bin
sehr damit zusricdeu. Darf ich ihnen eine
offerieren?"

Er bot den beiden Herren eine Zigarre an
und bestellte bei dem Kellner, der ihnen ans
dem Fuße gefolgt war, eine Flasche Wein, die
dieser sofort brachte.

„Die Anzapfungen unserer Gegner, lieber
Baron," sagte der Kommerzienrat und setzte
seine Zigarre in Brand, „sind mir, meinen per¬
sönlichen Beziehungen zu unserem Kandidaten
wegen, zwar sehr fatal, allein auch ich halte es
für das beste, vorläufig daraus nicht zu rea¬
gieren I"

„llnscr Kandidat ist über diese Angriffe er¬
haben," warf sich Grübel energisch für den
Direktor ins Zeug. „Andere Waffen, als die
der Verachtung hat der Ehrenmann gegen un¬
verständliche Drohungen nicht. Wir kennen ihn
seit Jahren; so jung er ist, hat er sich große
Verdienste erworben, die den Gegner sicher er¬
bitterten. Warum schwiegen die Herren damals
und weshalb heule die Angriffe? Wie ich
denke, so denken auch meine Freunde."

„Man kennt ihn, er ist Kavalier, aber man
kennt seine Familie nichtI" schnarrt.« der Baron.

„Und wenn er aus dem Hinterhause stammt,"
sagte Grübel, „wo, ich weiß es genau, manch¬
mal alles drmttcr und drüber geht, wir werden
ihn deshalb nicht weniger achten, im Gegenieil,
wir werden erst recht zu ihm hatten nnd Mann
für Mann ihn wählen."

„Die Sentiments sind verschieden!" meinte
der Baron nnd nahm einen Schluck Wein.

„Für seine Geburt kann niemand etwas I"
entgegnete Grübet ärgerlich und zündete sich zum
zweiten Male die Zigarre an.

„Darüber bin ich anderer Ansicht," wider¬
sprach der Baron. „Das Walten Gottes
zeigt sich gerade hier. Ohne Bestimmung
wird niemand geboren. Doch das sind An¬
sichten."

„Das sind allerdings Ansichten, über die sich
tatsächlich mit manchen Leittcn nicht streiten
läßtI" enlgegnele Grübel anzüglich.

„Das Moselblümchcn scheint ettvas von dem
Geist, der stets verneint, in sich zu haben, so
oft sie ihm verfallen sind, meine.Herren,"
mischte sich jetzt der Kommerzienrat in das er¬
regt werdende Gespräch der beiden Tisch-
genossen, „streiten Sie um des Kaisers Bart.
Unser Kandidat, das erwarte ich von ihm, wird
sich zur rechten Zeit schlagend und glänzend ver¬
teidigen."

„Und wenn er dennoch schwiege?" wandte
der Baron ein.

„Würde ich ihn zur Rede zwingenI" ent¬
gegnete der Kommerzienrat energisch.

„Damit wäre ja die Sache abgemacht, indes
glaube ich, daß hier das Schweigen der Ver¬
achtung angebracht wäre." sagte Grübel. „Wie

mir Dr. Beer andeittete, scheint die Sache nicht
von politischen Gegnern, sondern von falschen
Freunden aiisgeheckt zu sein."

„Schon möglich," stimmte der Kommerzien¬
rat bei, „hat doch der Mensch unter seinen
Freunden die schlimnisten Feinde."

„Wir können die Verantwortung für die
persönlichen Gegner des Kandidaten sin unseren
Reihen nicht übernehmen." schloß sich der Baron
dem an. „Es genügt, daß wir ihn ausgestellt
haben und seine Wahl mit allen Kräften
fördern; garantieren können wir unmöglich für
alle und jeden!"
^ »Ich garanttere für meine Freunde," meinteGrübel.

»Mein Gott," wandle sich der .Kommerzien¬
rat an Grübel, „a bissel Lieb, a bissel Treu, a
bissel Falschheit ist alleweil in der Politik. Aus
Gründen poliiiicher nnd persönlicher Naiur wird
uns mancher, dem wir heute noch trauen, am
Enticheidungstage im Stiche lassen."

Baron von Trewitz nickte zustimmend mit
dem Kopfe.

„Würden Sie," fragte er Grübel, „mit Leib
und Seele einen Kandidalcn, dessen persönliche
Färbung nicht die Ihre ist, nnierstützen?" —
Grübel zuckte ausweichend mit den Achseln. —
»Na, sehen Sie, die Politik verdirbt eben den
Charakter!"

Der Kommerzienrat stieß mit beiden Herren
an, dann sagte er, um dem Gespräch eine andere
Richtung zu geben: „Ihre Upmann ist wirklich
samos, lieber Baron?"

Baron Trewitz fühlte sich geschmeichelt.
.Mir geht das Ding immer aus !" knurrte

Grübel, indem er zum dritten Male die Zigarre
in Brand setzie.

„Ja , lieber Freund," lachte der Baron.
„Havanna muß man rauchen lernen; nicht für
alle ist dies Kraut gewachsen."

„Ist wohl gewissen Menschen schon vor der
Geburt gelernt wordenI" enigegncie Grübelmalitiös.

„Ich muß doch bitten, meine Herren, diese
ewigen Hänseleien zu mtterlassen," sagte der
Komilierzienrat ernstlich erzürnt.

„Lieber.Kommerzienrat,' lachte jetzt Grübel
belnsiigi, „ereifern Sie sich doch nicht, der Baron
und ich verstehen uns ganz gut; wir florettiere»
nur manchmal!"

Herr von Hupfer näherle sich jetzt de»
Herren; er war zu dem Enischlnß gekommen,
heute abend die Bombe zum Platzen zu
bringen.

„Halten wohl Sitzung ab, meine Herren!"
lachte er und nahm an dem Tische Platz.
„Immer Arbeit l"

„Könntest dir ein Exempel daran nehmen,"
gab der Kommerzienrat kurz zurück.

„Im Weine arbeilen, dünkt mich nicht allzu
schwer!" erwiderte Hnpser schlagfertig.

„Sie lausen nicht?" schnarrte der Baron.
„Ziehe W/n vor!" aittwarlcie Herr

von. Hupfer und setzte sich eine Zigarette inBrand.
„Fuchs, dem die Trauben zu hoch hängen!"
„Wie meinen Sie das, Herr Grübet?"

wandte sich Hnpser a» diesen/ In diese!»
Angeobsick intvnieue bas Orchester eine»Ländler.



ticc ein* » yDärtiflene Getreide- und Viehprerse.
Jf" 1' ? Bundesrat hat die angekündigten Pläne
J ttrw. Preisgestaltling im Wirtschaftsjahr
c ;;f e* j8 nunmehr in feste Form gebracht. , Der
zmaĝ t der vom 5kriegsernährungsamt veröffent-

lMaßregeln läßt sich kurz dahin zusainnlen-
, ^ : die Weizen- und Roggenpreise steigen,
dung  reise für Hafer und Gerste werden er¬
jagen |t die Kartoffeln werden teurer, die Bieh-

wungö- sinken, naittenilic'fi die Schweinepreise.
iaiionS« in einzelnen ist hervorzuheben, das; der

UuS« des Roggens für den Berliner Bezirk aus
n nach- Stark, der'des Weizens auf 200 Mark für
mreauS:o,me erhöht lvird. Die bisherigen Preis¬
hebung schiede zwischen dem Osten und Westen
uhrung!„ jäx diese Fruchtarten bestehen. Der
w ein >des Hafers, der im vorigen Jahre 300
11k°3 60 Mark, im laufenden Jahre 300 Mark

«N'd bis auf 270 Mark betrug, ermäßigt
durchweg auf 270 Mark, der Preis der

nach in e, die im vorigen Jahre bis 360 Mark
orstcht. iin lausenden Jahre, von geringeren Mengen
1 Bor- lerer Futtergerste abgesehen, zwischen 340
de ge- 300 Mark kostete, gleichfalls durchweg aus
de, ttt Mark unter Abstandnahme von Zuschlägen
teilung vualitätsgerstc. Die Preise für Hülsen-
vendtg>ie und Ölfrüchte für das nächste Jahr
irische>°n, wie bisher festgesetzt, bestehen, unter

m als Uidung der bei einzelnen Sorten bisher
as im Mnden Psennigbruchteileauf ganze Mark

^ Tonne.
f ct  Zuckerrübenmindestpreis beträgt 2,50

Regie- t! für den Zentner. Der Kartoffelpreis, der
sein, w?usei,dcn Jahr bekanntlich4 bis 5 Mark,

12 5 « nittlich etwa 4.50 Mark beträgt, soll aut
2 pro - Mrk erhöht werden , ausnahmsweise auf
i aus, « . Der Herbstkartosselpreis tritt statt wie
nzelne lec am 1. Oktober schon am 15. September
angen dlelle des höheren Frühkartoffelpreises in Kraft
ch sehr '. bleibt das Jahr über unverändert. Die

M sür Runkelrüben, Kohlrüben und Feld-
dren sinken von 1,80, 2,50 und 4 Mark ans
0- 1,75 und 2,50 Mark sür den Zentner.
.'«eionberS einschneidend ist die Herabmmde-
3 der Schweinepreise. Vom 1. Mai ab be-
3̂5 die Preise für Schlachtschweine bis zu
Kilogramm 53—61 Mark, über 00—70

°3rcnnm 57—65 Mark, über 70—85 Kilo-
"mt 67—75 Nkark, über 85—100 Kito-
Mn, 72—80 Mark. DaS bedeutet gegen
M eine Preisminderungvon 20—25 %.
Me dieser Preissenkung ist im April auf
' starkes Angebot von Schweinen zu rechnen,
" «'ich zur Verhinderung der Versütterung

!>>r Ernührunqszwecke gebrauchten Boden-
Mnissen erwünscht ist. Deshalb werden die
'"derprebe nicht gleichzeitig, sondern erst zum
, "luli gesenkt. Hier beträgt die Prersmmde-
"3 rund 15 %.
, Aus der Begründung geht hervor, daß man
Michligt, die widerstrebenden Interessen der
Acugex und Verbraucher zu einem dem Allge-
,,M°hl günstigen Einklang zu bringen. Wie

gelungen ist, muß der Erfolg zeige».
SäL «* Landwirtschaft nicht geschädigt wird,
oiis Begründung der Neuordnung deutlich
irL Es heisst da: „Die neuê Preisregelung

die breiten Volksschichtenzu erreichest ist, muß
die Zukunft lehren. Jedenfalls beruhen die
Maßnahmen auf dem reifllich erwogenen Gut¬
achten unserer besten Volkswirtschäftler und
Praktiker, und ivir dürfen der Neugruppierung
in unserem Wirtschaftsleben mit Hoffnung und
Vertrauen entgegensehen.

'Von Nab und  fern.
Kaiser und Soldatcnkamrlie . Sieben

Söhne an der Front hat der Zimmermeister
Ptüller ans Viskard in Ostfriesland. Bei dem
jüngsten hatte seinerzeit der Kaiser Patenstelle
übernommen. Kürzlich bat der Soldatenpapa
in einem Schreiben den Kaiser es möglich zu

gäbe hak vor kurzem begonnen. Die Scheine
stellen Zahlungsanweisungen sür die städtnche
Sparkasse dar, bei der die volle Deckung ver¬
bleibt.

Ein Friedcnstrnnk für heim- ehrende
Krieger ist aus Beschluß der Stadtväier des
bei Kreuznach gelegenen Städtchens Langen¬
lonsheim'unseren kapieren Feldgrauen zugedacht
worden Das beste Stück Wein, das das Jahr
1015 erzeugt, wurde abgesüllt und aufgeipeichert.
um jeweils den aus dem Kriege heimkchrendeu
erholungsbedürftigen Soldaten unentgeltlich ver¬
abreicht zu werden.

Eine Forschungsanstalt für Kriegs¬
geschichte. Das Kriegsarchiv der Universität
Jena soll in eine selbständige Forschungsanstalt

övsferc augenblickliche Stellung an der Sleltfront.

ein solches Wahrsageichrislstück dort vollständig
unbekannt und die ganze Sache-ein Schwindel
ist. Da man auch versucht hat, die „Prophe¬
zeiung" im Kolportagewege zu verkaufen, lei
das Publikum vor dem Betrüge gewarnt.

Vierlinge . Vier Kriegsjungen aus einmal
wurden einem Böhmerwäldler aus Kruinau, der
derzeit im Felde steht, von seiner Gattin ge¬
schenkt. Die Mutter starb gleich nach, der
Geburt, während die strammen Jungen gefund
und munter sind.

Schwedische Fürsorge für uuscre Kriegs¬
gefangenen in Rustlanv . Auf Veranlaffnng
des Erzbischdfs von Upsala und des Rektors der
dortigen Hochschule sind 60  schwedische Studenten
aus Stockholm nach Rußland abgereist, um die
schwedische Gesandtschaft in Petersburg in ihrer
Tätigkeit für die in Rußland befindlichen Kriegs-
gesangenLuderMiltAmächtê zlr̂ unterstütMÛ E
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,r,v , ^ heim da: „2)ie neue
ber Landwirtschaft als Gesamtheit an-

- -erob dieselben Einnahmen aus
st/Men Erträgnissen rtie bisher." Hoffentlich

° auch der zweite Zweck erreicht, dem
». M̂llichen Genuß größere Mengen au Nahrungs
biMn zu erträglichen Preisen zuzusühren. Di

geht dahin, die Versütterung von
und Kartoffeln möglichst einzuschränken

Nährwert in ursprünglicher Gestalt,
l -D auf dem Umweg über die Fleischproduktion,
fcS Bevölkerung zuteil werden zu lassen,
"ii,, ^ langem wird ja immer wieder daraus
MSewieseu, daß unsere Schweinezüchter nicht
,,7, dolle Ausnutzung der versütterten Stoffe
^«ahrleistet, sondern gerade das Schwein uns
w? Menge nutzbarer Nährstoffe sozusagen vor
, Diunde wegslißt. In der gleichen Richtung
pellen sich auch die Bestrebungen, nicht dem
c>̂ achtvieh sondern dem Milchvieh das beste
lütter und die beste Weide zuzuweisen. Die
Sugung von Btilchfett wird sür die Gesamt
^ahruiia iür wicbtiaer
"egeln

ng sür wichtiger gehalten als die von
Schlachifleisch. Ob durch diese Lllaß-
eine Besleiung der Lebenshaltung für

machen, daß er seine sieben Söhne wieder ein¬
mal zusammen sehen könne. Der Kaiser hat
daraushin veranlaßt, daß alle sieben Müller
drei Wochen Urlaub erhallen, und außerdem
ließ er zur besseren Verpflegung der Familie
während der Urlaubszcit durch den Verwalter
seiner Prkvatschatulle ein Geldgeschenk von
100 Mark überweisen.

KriegsnotgelS i» Pasewalk . Um dem
empfindlichen Mangel an kleiner Münze abzu-
helsen. haben die Pasewalker städiuchen Be¬
hörden beschlossen, sür 30 000 Mmk Kriegs,,ot-
geld in 25-Pfennig- und iür 20000 Btark m
50-Psennig-Scheinen einzusühren. Die AuS-

!ür Kriegsgeschichte und alle damit zusammen¬
hängenden wirtschaftlichen und Bildungsfragen
umgewandelt werden.

Die geheimnisvolle Nlönchsstrosthe-
zeim' g. Von einer angeblichen Mönchs-
prophezeiung ans dem Jahre 1701, die beim
Abbruch eines Klosters in Wismar gefunden
worden sein und im Wismarer Rathause unter
Glas und likahmen hängen soll, war in letzter
Zeit häufig die Rede. Sie soll ei..e KriegS-
bnuer von 3 Jahren, 5 Atonalen, selb,Nährende
Wagen ohne Pierde, seurige Lustdiachen und
noch andres Voraussagen. Zahlreiche Anfragen
an den Magistrat Wismar haben ergeben, daß

und  Verkehr.
Tannin , der deirtsch-östcrrcichisch-ungari-

sche» WirtschastSvcrbändc . Berlin üm
der deulsch-österreichisch-uiigarlscho, der oUerreichmh-
dcutiche und der ungarisch-deutsche Wirtschcifl-wc,-
band zu einer gemeinsamen Tagung zusommen-
netietcn. Neben den Vertretern der Regierung
waren Aboldmmgcn von SlaatSverwattungen, ge¬
bärden Handwerkskammern, ÄrciSgeseÜ|chasten und
cnva 200 wirtjchasiliche llörperschasten ans den drei
Ländern erschienen. Einziger Verhandlnngsgege»-
smnd war die Frage der WirtschastSpolitik vor und
nach dem Kriege. Die einzelnen Redner iubrten mit
besonderen, Stachdruck aus, das, das zllknnftige Wirl-
schastsbündrns der drei Staaten ein wahres ürama-
schaitsbündms werden müsje nicht. nur aus imri-
schailttchen Gründen, sondern weil die wirtschastliche
Einigung die Grundlage poNNfcher flacht >el.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Einlösung von Zinsschcineu der RcichS-

und preußische» Staatsschuld. Dw aml . Uprrk
1017 fälligen Zinsscheine der vreutznchen Staats¬
schuld und der Retchsschutd werden von den amt¬
lichen Eintöscstellen vom 2t . Mürz ab e,ngc>o,t. Die
am 1. April 1917 sälligcn Zinsen der m da-
Preuhische Staatsschuldbuch cingelragcnen st-orrc-
runaen werden durch die Post, durch Gutschrut auf
llteichSbankgirokoMo, bet der Staalsichuldeiltilgungs-
kasse und bei der Reichsbankbanplkasse vom 19. Mar;
ad, bei den Zahlstellen außerhalb Berlins vom
21. Mär;

0encbtsbatle.
Berlin . Ein hiesiger Einwohner ist wegen

soitaeietzier Fälschung polizeilicher Anmeldimgen
-um Zwecke der Erlanguug von Brot- und Lebens-
milleikarteu, mit denen er dann 5pandcl trieb, von
der Strafkammer durch rechtSkrässtges Urteil »in
einem Jahr und drei Monaten Gefängnis bestrast
worden. „ rr

Breslau . Dem Rittergutspächlerv. Oelsfenm
Jaschkowiy waren über den AmisvorsteherC. Pan.e
in Tjchirne allerlei Gerüchte zugetraaen worden, um
deren Anstlärung er den setzti» Berlin an,ästigen
Piivatdelcttw. Hermann Brandt beauftragte. Das
Ergebnis sollte zunächst Herrn v. Oelffen bekannt-
aeaeben werden. Der Detektiv machte sich die.»rbeit
sehr leicht; er erkundigte sich nur flüchtig über ore
dem Amtsvorsteher nachgesagtcn Verfehlungen und
richtete aus Grund des so erlangten MalcrialL am.
10. Mai 1916 eine Eingabe an den Mmsticr de«
Innern, in welcher er schwere Beschuldigungen gegen
den Amtsvorsteher aussprach.̂ D>e Angelegenheit
wurde mm scilcns des Ministeriums vcrsolgt, um.
nachdem sich die Haltlosigkeit aller Vorwürfe heraus-
aestcllt batte, wurde Anklage gegen den schono».
ivcgen Beleidigung vorbestrasien Brandt wegen Be¬
leidigung und übler Nachrede erhoben. Das Schosten-
gcricht verurteilte ihn a»i 17. März zu einem Monat
Gefängnis. . . . . . . . . .

Gemeinnütziges.
Um zu verhüten, das; Bettfedern ans

ihrer Hülle schlüpfen, muß das Inlett ans der
Innenseite mit Wachs leicht überstrichen werden, che
man die Federn wieder einfüllt.

Dauerhafte -Schuhsohlen» Um die. Dauer-
Hastigkeit der Schuhsohlen zu erhöhen, werden die¬
selben drei- bis viermal mit Kopalfirniß überstrichen;
das Leder erhält dadurch das Aussehen von poliertem
Mahagoniholz, wird wasserdicht und sehr haltbar,
doch muß man den Firniß jedesmal trocknen
lassen, ehe man die Sohlen aufs neue über-
streicht.

-.Wie ich das meine? Als einzig passende
"'Wort auf eine unpassende Außerungl"

„Aber lieber Herr Grübel; Sie fassen heute
ouch alles tragisch aufl" rief der Baron

^'Willig.
«DaS macht die politische Lust, die wir

Menwärtig einatmen." meime der Kommerzien-
»,,. ond wart seinem Neffen einen verweisenden
A'm zu. „Das Klirren der Waffen, mit denen

Politischen Gegner aufeinander losschlagen,
n;,r] im eigenen Lager nicht verstuminen. Es

, Menschen, lieber Freund, die in an-
^udigen Verhältnissen leben und von guter

ebiirt sind, aber denen man nichts tragisch
, bmtien darf, sonst verdirbt man sich die Laune,
'w° das ist nirgends schädlicher, als bei einem
<n?,fe Wein . Ein solcher Alensch ist mem
Z°lfe, den ich hiermit darauf ansmerksam mache,
«"l er künftig weniger burschikos in seinen
' Meningen zu sein hat."
. . Herr von Kuipier nahm diese Vorlesung
ŵ der kaltblütigsten Aiiene von der Welt ent-
. «Lag n,ir vollständig fern," schnarrte er,

;:wgendwie als mit dein Glase Wein anzu-
. otze». Anwesende und ihre Damen sind
»Mer ausgenommen, wenn Äußerungen jimger
,.mvaljere„ach Schopenhauer zurechtgestiitzt fino

mich mißverstanden, Herr Grübel, be>
Uere das sehr. Ganz gut, denke ich, wenn
manschen untereinander nicht alles auf die
st'oidwcige legen. Ich z. B. denke so groß, daß
M Direktor Faller trotz der neuen Enthüllungen
si Gegner dennoch ivählen iverde, trotz der
' w»üc>iehmcn, ienstrtionellen Andetiiunaen."

Doktor Beer,, der im Aufträge der Damen,
Welche die Herren zu sich bitten ltesren, kam,
hatte die letzten Worte des Herrn von Hupfer
vernommen. . . , .

„Bravo. Herr von Hupfer," rief er ironisch.
„Herr Doktor Faller wird entzückt fein, daß
gerade Sie fo liberal denken.

Herr von Hupfer runzelte die Stirn, im
nächsten Augenblick aber hatte er feine Fassung
wieder gesunden; er hatte trotzdem das Gefühl,
daß ihn der „Federfuchser und Zeitungsmensch",
wie er ingrimmig den Journalisten nannte, durch-
fchaute-E toeI(̂ n Enthüllungen sprachen Sie
eigentlich. Herr von Hupfer?"

Nun von denen imL»!aÜ der Gegner gestern
angedrohien; machen doch böses Blut !"

Na dann beruhigen Sie sich, darüber lasten
wir "uns keine grauen Haare wachsen; wir denken
da gerade so groß wie Sie, vielleicht noch einige
Zoll größer," erwiderte Grübel.

Doktor Beer winkte dem 51ellner, demselben,
mit'dem sich Herr von Hupfer io angelegentlich
unterhalten halte, was dem scharfen Auge des
Doktors uicht entgangen war, und bestellte eine
Flasche Selterswasser. >
" Kennen Sie diesen Kellner? flüsterte er
Herrn von Hupser zu; dieser zuckte unmerklich
äu(ammê g em)Tj« wandte sich Doktor Beer
dann a» die Gesellschaft, „Ihre Damen
wünschen Sie zu sprechen, sie haben mich zu
Ihnen gesandt. Auch Ihre ^ rau Gemahlin,
Herr Kommerzienrat, bat mich, Sie von ihr zu
" "" Die Damen baben Sie im Verdachte,' grüßen.

daß Sie einen Skat spielen. Nun, ich kann sie
dainber beruhigen." „ ,

„Tun Sie das nicht. Herr Doktor, wehrte
der Kommerzienrat, trank ans und erhob sich.
Das wollen wir lieber persönlich abmachen.

Wir vernachlässigen die Damen auch ganz un¬
verzeihlich; kommen Sie, meine Herren; seien
wir rillerlich und galant, wie es guten Dcut-
chen ziemtI" . ^ , _

Die drei Herren eilten in den Ballfaak; Herr
von Hupfer machte eine Bewegung, als wolle
er ihnen folgen, allein Dokior Beer hielt ihn,
als der Kellner einirat, mit den Worten seit:

„Auf ein Wort, Herr von Hupfer, betrachten
Sie sich doch diesen Kellner ganz genauI —
Herr von Hupser fixierte den Kellner mit unver¬
hohlener Neugierde; er verstand es meisterlich,
seine wahren Empfindungen zu verbergen.

„Nicht wahr, Herr von Hupfers fuhr Doktor
Beer fort und stützte sich auf die Lehne dev
Stuhles, auf dem Hupser saß, „er zuckt mit
keiner Miene!" , _ .

„Mit keiner Miene," wiederholte Hupfer.
„Er serviert ganz brillant i"
„Serviert ganz brillant."
„Sieht passabel aus !"
„Passabel aus."
„Versteht Gew und Trinkgeld anznnehmenI
Der Kellner steckte daS dargebolene Trink¬

geld ein, er verbeugie sich und ging. ,
„Wie ausgezeichnet er mit der Serviette

umgeht, nicht wahr, Herr von Hupfer?
Dieier nickte züstimmend mit dem Koche.
„Und ist doch, ein ausgemachter Schntke wie

sein Au'traggeber, erkennen Sie ihn nicht!"

„BedauereI" schnarrte Hupser. ,
„Sie spielen vorzüglich Komödie, Herr von

Hupserl" sagte schal und fchnerdmd der
Journalist. . ^ ... „

„Herr, dafür geben Sie nur Satisjaktionl
schrie Hupfer aufspringend.

„IchI Ihnen?" höhnte Doktor Beer.
„Herr, Sie meinen doch nicht. .
„Daß Sie satisfaktionssühigstndl Doch,

das weis; ich sogar." , . , ^ »
„Werde Ihnen meinen Sekundanten senden.
„Senden Sie doch den Herrn, der mir

soeben die Flasche Selterswasser gebracht hat.
„Herr, Sie werden unverschämt! Häuien

Schimpf aus Schimpf; wir sprechen uns
wieder I"

„Sehr nötig, mein Herr," entgegnete der
Dokior sarkastitch. In diesem Augenblick brach
die BaNnuistk ab, man hörte Gläserklirren und
srohliches, munteres Lachen. „Ich ffchlage mich
nicht niit jedem, der satissaktionsfähig ist. Doch
gebe ich jedem Ehrenmann Satisfaktion; und
ich habe trtstigen Grund zu vermuten, daß Sie
— saiissaltioüsunsähig sind."

Mit diesen Worten ließ Doktor Beer Herrn
von Hupser stehen und begab sich in den Ball-
saal.

11.
Mertens hatte sich geschworen, den Geliebten

seines unglücktichen Kindes zu entdecken; er
scheute weder Mühe !,och Geld, um zu feincili
Ziele zu gelangen. Der Zn'ai! kam ihm dabei
zu Hilfe.
Dra (Fortseyung folgt.)
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Hochheim. Kataster - Kontrolleur Tickob tritt am 1
K. na$- mo^° l5 ^jähriger Dienstzeit in den Ruhe
stand Die Leitung des hiesigen Katasteramts über
Wiesbaden Tag ab Landmesser Vecht aus

HmHicver.
Oeffentliche Aufforderung

Hilfsdienstpflichtigenzur Anmeldung zur Hilfsdienst- Stammrolle
gematz Bunoesratsverordnung vom 1. 3. 1917.

'Xonnn̂ iUn be£ 3cW n0(̂ öem 30‘ Juni 1857 und vor dem 1
« !*,nUOm geborenen, nicht mehr landsturmpflicktiaen männ.
Uchen Deutschen haben sich an ihrem Wohnorte ,ur Eintraauna
Au!sLlluna°d-r"M"s'ü'?" 5' "̂ sönlich ZU melden und di/ für die

ä  gt W ÄBrrÄ's gn&rügk
ben Ö̂ormittdgöbtenftftunbcn zu erfolgen. ^

lann 1inwuH' 1? e*h äItIi4>- Die ordnungsmäßigausgefüllte Karte
- « - hl bei obengenannter Stelle abgegeben, wie auch der

Zur Beförderung an diese Stelle übergeben werden. Km letz¬
ten Falle werden die Karten portofrei befördert oiern dkr
Briefumschlag den Vermerk „Heeressache Hilfsdienstvflicktioen-
Me^ ung- trägt und offen zurAbgabe am Schaltergelangt°
Nermiin «« "^ ^bmaßrg ausgefüllten Karten können auch durch
Vermittlung de, Arbeitsgebers, der Leiter von Anstalten usw an
das Bürgermeisteramthier übersandt werden. ' u|®' on

^itle Meldenden erhallen die Bestätigung ihrer Melduna
&L °b ? i°sê schrist/ich oder mflTÄ,IiÄgrtftb2fluÄ
5muna des zu stempelndenLbreißstreifens der Meldekarte. Er¬

warte durch die Post, so wird derÜkierscndung der Melderarie ourch vre Post, so wird de
denden âusgehändigE Postbeamten abgestempelt und dem Atel

H"i^ ienstpflichtige mit einem festen Wohnsitz melden kick
°' ,S6Ä to«Jft B

Einladung
zu

eim Sitzung-er tanMntntuiig.
Zu der von mir auf

Donnerstag , den 39 März ds . Js
nachmittags 8 Uhr im Rathause

Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge-
memderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichtan-
^senden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen

Tagesordnung:
o ® eÄ l8u«9  verschiedener Holzversteigerungen.
2 . Feststellung des Haushaltsvoranschlags für das Rech¬

nungsjahr 1917 . ° ’
3. Verteilung des Bedarfs an direkten Steuern für das

Rechnungsjahr 1916.

4.  Niederschlagung unbeibringlicherEinnahmebeil
_ reH? Rechnungsjahr 1916 und früheren 3
5. Gesuch des Glasermeister Philipp Mittel «

laffung von 100  fm . Kiefernholz aus demEemeindewald.
6. Abänderung der Satzungen der Witwen- und

lassen.
7. Verlängerung des Vertrages der Gasbetrieb¬

schaft m. b. H. Berlin.
8. Erhöhung der Gaspreise pp.
9. Vorlage eines Schreibens der Kgl . Regiert

Teuerungszulage des Waldwärters Stotz
Flörsheim , den 26. März 1917.

Der Bürgermeister Lj
Bekanntmachung.

Samstag dieser Woche kommen in
Lebensmittelgeschäften Marmelade, Rübenkraut und ®
Verteilung. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen v»

Zweifrucht-Marmelade ca. 160 ©rauf
Kriegsmus J5Q
Rübenkraut gg

crv c. . Weizengries 80
Flörsheim, den 27.  März 1917.

Der Bürgermeister!

_ . _ . , Bekanntmachung.
Die Leseholztage werden bis auf Weiteres einaeitelli
H el an- bsCm, fi*reits  versteigerten und noch zu verstz

gefuhtz werden Warnungen fortwährend Diebs«
Flörsheim, den 27.  März 1917.

Der Bürgermeister!

Er
Für

Stumm
Berl

Todes -Anzeige.
j _ 2 °{\ Allmächti ^n hat es gefallen, am Samstag.
Vetter uncf' Sei V°rmittagS ^ ^ UnSeren lieben Neffen-

TmseselllW Meint q.1 .

Herrn

Peter Josef Hartmann
Todes -Anzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere Turngenossen
VorsitTndfn ^ ^ res langjährigen , verdienstvollen ersten

Destillateur

nach langem schweren, mit grösster Geduld ertragenem
Lefden im Alter von 28 Jahren und wohlversehen mit den

Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i. d. N.:

Familie Pet. Josef Hartmann.

Herrn

Pef . Josef Harfmann

Flörsheim , Frankfurt,
Amerika, / den 26. März 1917.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , den 28 . März , nachmittags
Uhr , vom Karthäuser Hof in Flörsheim a. M. aus . Das erste

Seelenamt ist Donnerstag vormittag 1 /a7 Uhr . '

Destillateur

in Kenntnis zu setzen. Was der Verstorbene unserem Verein
sowohl wie für die ganze Turnsache war, lässt sich nicht mit
den wenigen Worten eines Nachrufes ausdrücken.

Es gab keine Angelegenheit von noch so geringer Bedeu-
Zi  ar"rstodäe„(Tr erei,be,ra'- dan” war WhS,
Krane zu Unseren,1 Besten Äedfce “ ^

VVir werden ihm allezeit ein ehrenvolles Gedenken bewah-
dn kräftivê 111HmHöbterhdaS Grab hinaUS in schwerer  Zeit zuein kräftiges und deutsches

„Gut Heil !"

Oer Vorstand.
Klwv- eerdlg wnf ,indet am  Mittwoch den 28 . März , nachmittags 5 Uhr vom
Karthauser Ho aus statt . Allen anwesenden Mitglieder Ter furngesellschaft

ist es Ehrenpflicht an der Beerdigung teilzunehmen.

Danksagung.
3ur die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Krankheit, dem Tode und der Beerdigung meiner lie¬
ben Gattin, unserer guten Mutter. Großmutter. Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante Frau

5uzanna£&m
geb. Schneider,

logen wir allen, insbesondere den katholischen Schwe¬
stern für ihre liebevolle Pflege , sowie allen Freun¬
den und Verwandten, der werten Nachbarschaftund
allen denen, welche der lieben Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesen unseren herzlichsten Dank. Dank auch
für die zahlreichen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
iohann Eckertl. Wtr.
am. Wilhelm Eckert,
,, Johann Eckert,

Kartoffeldünger Ct . 8 .75
Getreidedünger Ct. 7.50
Wiesendünger Ct. 5.—
nachweislich beste Erfolge auf ca.

2V* Morgen 300 Ct
Kartoffeln geerntet.

„ 3 (55 MgttMM
Tel . 2108. Wiesbaden, Dotz

heimerstr. 101.
Versand nach allen Stationen.

Brennbolz-üersieigeriing.
hrttt OA (mg ... « _
ö.c" 30  März 1917 kommen im Bifchofs-

heimer Eemeindewald zur Versteigerung:
3 Rm. Birke Scheiter,

105 „ Eiche Knüppel,
49 „ Kiefern Knüppel,

680 Stck. Kiefern Wellen,
86  Rm . Kiefern Scheiter,
2 „ Birke Knüppel,

75 „ Eiche Reisknüppel,
20 „ Kiefern Stöcke.

nau? "^ enkunft vormittags 10 Uhr am Eichenrain-
weg —Eichenhugelschneise. ’

Bischofsheim , 24 . März 1917.
®T- Bürgermeisterei : i. V . Bernhardt.

lls werden noch

Celulhtge»
für meine Werkstätten

Aagnerel
Spenglerei
Cackfereref und
OesenRscbmäede

gegen steigende Vergütung ge¬
sucht . Bewerber müssen das 14.
Lebensjahr vollendet haben.

«eorg Knick, Boflfefer.,
Fahrzeug- u. Carrosserlewerke
Frankfurta. M„ Galluswarte

Kpiegstagung

Bei
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Nassauer Raiffeisen verband*
am SlnmQinrr don Ql AUiz _i , . . . — . .
um 83 m8ta§ dem 31 . März ds . Js ., nachmitt . 3  Uhr , in Frankfurt ^
Restaurant „ Alemannia , Schillerplatz 4/6 (direkt an der Haupte

F-

^n Wo
Iellun.
nirt eins

Am
. Cüd^

y  starl
^ehrma
Mgene,
blieben

Bei

# Tagesordnung:

Die 6. Kriegsanleihe
7 —- £1’ i i /n • 1 . . _

und an

.Vorfeld,
trgkeit.

Willig! denjenigen , dem am Sonniaginorgen von
eine Ente zwischen Artel-

t r *r, .. brückstratze u . Eddersheimerstraste zuae-
iaufen  ist , mochte ich bitten , mir dieselbe gegen ^gute
Belohnung zu ruckzugeben. 3 ^ Drischler.

Zeichnungspflicht (Berichterstatter Dr . Nolden ).
) Das Zeichnungsgeschäft (Berichterstatter die Herren Koffmane

Urisar ).

Tagung"dringenddefn! ntralkaSSe Vereinsvertreter zur  Teilnahme an di

2“ Fra "W..r. a. m.  Fllfale franffi i M.
Der Direktor:

Dr. Holden.

Lo

Am Sonntag blieben nach der Frühmesse in der
4. Bankrechts versehentlich Brillen

. _ in einem Lederetui lieaen Der
redliche Finder wird ersucht, dieselben bei der Ees'chäfts-stelle des Blattes abzugeben. J '

Saubere, fleissige Mädchen
sucht ns**- - - -- -pyotochemischeFabrik Roland Riffe

Q. m. b. y .. Flörsheim a. M.

Eine gnterlmlt. Geige zn oerk
Näheres im Ve rlag der „ZeitungBerkanie:

Vorrat reicht.

geschnittenes Holz Buchen, Eich-n
Tannen , per Ztr . 8 50 Mk., bei
nähme von 10. Ztr. billiger foW

Ignaz Konra^

? urbe  ein ^ ederne^ Tabaksbeutd'
wv | U!lllv ) l • brauner Farbe und mit dem
iTs- ., . gtanrm ffi. Sch. (Eänskippelschor^
Sie Rucheite zeigt die aufgestickten Worte „Ewig D
? -̂ 7 ® e,r ^brlierer kann den elben gegen Erstatt
b^ Jnseratengebühr in der Geschäftsstelle der „Zeit»'

Dienste
(Nit der
Anvorstl
letzte ist
Nen b
Wunsch
ben zu
will er
kommt,
ist derf
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heimer
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diesen?
Die Elt
Nuhestä
hielten
Herrn i!
hofskrei
graphie
licht ül
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